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Aggregat

Der  nüchterne  Titel  Aggregat (lat.  aggregare,  anhäufen,  beigesellen)  bezieht  sich  sowohl  auf  die 

Zeichentechnik des Künstlers Stefan Pautze als auch auf die Ausstellung selbst. Innerhalb der letzten 

zwei Jahre hat er intensiv experimentiert und ein recht heterogenes Spektrum an Graphiken kreiert, 

welche  formal  an  Arbeiten  wie  Das  Büschel oder  Datenbank aus  der  zuletzt  gezeigten 

Einzelausstellung  Sichel und Schar (2009) anknüpfen. Parallel  zu der von Pautze über viele Jahre 

hinweg verwendeten Radiertechnik blieb die Zeichnung als eigenständiges Medium immer bestehen. 

Im Vergleich zu Aggregat wirken seine früheren Werke jedoch weitaus technischer und konstruierter. 

Waren  die  Zeichnungen  oft  noch  durch  schwarze,  unstrukturierte  Flächen  und  spitz  zulaufende, 

geschlossene Formen charakterisiert, scheinen die Arbeiten von  Aggregat weitaus organischer und 

lassen bisweilen sogar Assoziationen zu vegetabilischen Motiven zu. Lineare Scharfkantigkeit weicht 

fragilem Wachstum, Konturen lösen sich auf und das schafft Raum für Entwicklung.

Gemeinsamkeiten, welche die einzelnen Kunstwerke der neuen Serie verbinden, sind das Format, das 

Schwarzweiß  und  die  aufwändige  Struktur.  Es  sind  genannte  äußerliche  Merkmale,  welche  die 

Arbeiten – so unterschiedlich sie in  Bezug auf  Komposition,  Kontrast  und Räumlichkeit  auch sein 

mögen  –  letztendlich  wieder  zu  einem  großen  Ganzen  zusammenführen.  Der  Ausstellungstitel 

funktioniert jedoch auch auf einer weiteren Ebene: Die feinen Strukturen der Zeichnungen Pautzes 

setzen  sich  aus  vielen  einzelnen  Elementen  zusammen.  In  diesem  Sinne  erinnert  Aggregat in 

zweifacher  Hinsicht  an  das  Phänomen  des  Schwarmverhaltens,  in  dem  sich  Individuen 

zusammenschließen, um gemeinsam Vorteile zu genießen. 

Tuschepinsel und anderes Werkzeug

Generell  zeichnet  der  Künstler  sehr  sicher  und  benötigt  kaum  Vorbereitung.  Ein  Stapel  weißer 

Papierbögen und ein Tuschepinsel bilden sein am häufigsten verwendetes Werkzeug für  Aggregat. 

Allein in den Graphiken  Bund,  Sturmkanal und  Weiße Flagge findet ein Fineliner Verwendung. Das 

DIN A4-Format ist Pautzes Aussage nach einfach „praktisch“, da es gut in die Tasche passt und ihm 

somit  ermöglicht,  an  jedem  beliebigen  Ort  zu  zeichnen.  Getrieben  von  einem  inneren 

perfektionistischen Drang arbeitet  er  so lange an einem Werk, bis  es stimmt. Nur hin und wieder 

macht  er  beim  Erreichen  eines  kritischen  Punktes  Photokopien,  um  darin  den  nächsten 

zeichnerischen  Schritt  auszuprobieren und  das  fast  fertige  Original  zu  wahren.  Tuschepinsel  und 

Fineliner sind nicht neu im Schaffen von Stefan Pautze. Ersteren entdeckte er bereits 1995 für sich 

und nicht erst während seines Arbeitsaufenthaltes in China, wie oft irrtümlicherweise angenommen. Im 

Anschluss  an  seinen  Radierzyklus  Fangkreis (2001)  nutzte  der  Künstler  den  Tuschepinsel  dann 

verstärkt. Je nachdem wie Pautze die Pinselspitze auf das Papier setzt, entstehen unterschiedliche 

Strukturen, welche den Grundelementen Punkt, Strich und Linie zwar noch weitestgehend zugeordnet 

werden können. Im Vergleich zu den mit Fineliner erstellten Aggregaten sind diese Elemente jedoch 

weniger statisch und entziehen sich somit einer rein mathematisch-geometrischen Auffassung, nach 

welcher der Punkt als nulldimensional und die gerade Linie als eindimensional definiert ist.



Der dritte Weg

Im Gegensatz dazu ist die Dimension für eine fraktale Struktur nicht ganzzahlig,  sie ist gebrochen. 

Dadurch  lassen  sich  komplexe  Gefüge  beschreiben,  wie  sie  in  der  Natur  beispielsweise  bei 

Schneekristallen  oder  Bäumen vorkommen. Die  Arbeiten  von Pautze  scheinen Zeugnisse  solcher 

mathematischer Spielregeln zu sein, wie sie durch Helge von Koch oder Benoît Mandelbrot erkannt 

wurden. Doch findet der Zeichenkünstler seine Inspiration im Kopf, nicht in der Gegenständlichkeit. 

Triebfeder seines Schaffens sei die Suche nach Formen, die er in der Realität vermisse und so wähle 

er nicht ohne Ironie den „dritten Weg“, denjenigen abseits von Gut und Böse, der erreicht wird, wenn 

man einmal scharf abbiege, unter dem Spannungsbogen hindurchschlüpfe und dann „ab durch die 

Mitte in eine ungedachte, undenkbare Welt.“

Stefan Pautze erschafft für  Aggregat  Bildflächen, die an Arabesken oder keltische beziehungsweise 

indigene Musterrapporte erinnern – Zeugnisse der Stilisierung belebter und unbelebter Natur. Deren 

Formen sind  durch  die  Ornamentik  vollkommen entmaterialisiert,  wodurch  eine  sinnliche  Wirkung 

hervorgerufen wird. Auch die Titel einzelner Bilder unterstützen diesen Aspekt. Die Anziehungskraft 

der Werke von Pautze liegt demnach in der Beherrschung, der Perfektion sowie der Fähigkeit, seinen 

Geist so zu konzentrieren, dass er derart komplexe Strukturen generieren kann, wie sie in Aggregat zu 

finden sind.  Sie sind schön,  sie sind fremd und doch auch irgendwie  vertraut.  Und sie entwickeln 

durch die unterschiedlich starken Kontraste der sich wiederholenden Muster nahezu ein Eigenleben. 

Dieser Eindruck wird durch die  Bewegungsillusion noch zusätzlich verstärkt. Dem Graphiker gelingt 

es, die Komplexität eines Fraktals, wie er sie in dem Kurzfilm  Staubkaskade (2008) noch unter der 

Verwendung  von  Computerprogrammen erzeugte,  auch  aus  seinem  Inneren  hervorzubringen.  Ob 

gewollt oder nicht, die Poesie mathematischer Gesetzmäßigkeiten erwacht für den Betrachter somit 

zum Leben. Darin besteht die eigentliche Leistung des Schaffens von Stefan Pautze.

Im Spiegel alter Diskettencover

Starken Einfluss  auf  den Zeichenkünstler  hatte  die Demoszene,  in  deren  Kontext  die  Werke von 

Aggregat ebenfalls gelesen werden müssen. Ein so genanntes Demo ist eine audiovisuelle Kunstform, 

die  in  den 1980er  Jahren des  letzten  Jahrhunderts  durch  Anhänger  der  Computerszene  aus  der 

Technik  heraus  geboren  wurde  und  nach  einem  langen  Evolutionsprozess  heute  auch  auf 

international anerkannten Film- und Videofestivals gezeigt wird. Damals entstanden mittels einfacher 

8-Bit-Heimcomputer  –  wie  dem  Commodore  64  –  musikalische  Echtzeit-Animationen,  die  trotz 

technischer  Beschränktheit  der Hardware verblüffende Resultate  zeigten.  Pautze  fand 1993 durch 

seine Arbeit als Graphiker und Coder in der Gruppe  Reflex  Eingang in die Demoszene, verließ sie 

jedoch  einige  Zeit  darauf  und  näherte  sich  ihr  erst  nach  über  zehn  Jahren  durch  seinen 

Experimentalfilm  Staubkaskade wieder  an.  Der  Ansatz  der  Punktiertechnik  respektive  aus  vielen 

Einzelelementen ein Bild aufzubauen, leitet sich von den Diskettencovern der Demoszene ab. Da die 

Demos  bis  weit  in  die  1990er  Jahre  noch per  Post  versandt  oder  persönlich  getauscht  wurden, 

mussten  die  Cover  dementsprechend  viele  aufeinanderfolgende  Kopiergänge  überleben.  Der 

graphische Reiz, der aus dieser Technik resultierte, war nach Pautze ursprünglich ein Nebeneffekt.



An sich ist die Verwendung von präzise aneinander gesetzten Punkten zur Erzeugung von Linien und 

Flächen bekannt. Diese Art formaler Gestaltung findet sich bereits in alten Druckverfahren wie dem 

Punktstich oder der im 18. Jahrhundert verwendeten Punktmanier wieder und reicht über Jugendstil 

und Pointillismus bis hin zur malerischen Rastermethode Roy Lichtensteins, die der amerikanische 

Künstler aus der von Comicbuch-Labels seit den 1950er Jahren genutzten Drucktechnik der Benday 

Dots heraus entwickelte. Doch ist die Verwendung der Punktiermethode bei Stefan Pautze vielmehr 

Mittel zum Zweck, um seine Vorstellung von einer komplexen Formensprache zu verwirklichen.

Ritual als Akt der Bilderzeugung

Pautzes Suche nach der fremden Form macht zugleich auch eine Aussage über ihn selbst. An die 

Stelle eines Lebensmottos tritt bei ihm ein Muster. Dies erinnert an die Kunst der M� ori Tatauierungen 

(t�  moko) auf Neuseeland, welche die gesamte Genealogie ihres Trägers enthält, also Auskunft gibt 

über  die  familiäre  und  stammesgeschichtliche  Herkunft  sowie  den  jeweiligen  Rang  innerhalb  des 

Stammes.  Pautzes  Stamm  ist  die  Demoszene,  ihr  fühlt  er  sich  zugehörig.  Das  Ritual  der 

Bilderzeugung vollzieht  der  Künstler  mit  viel  Fingerspitzengefühl  und großer  Ausdauer:  Meditation 

statt Aktion, Sensibilität statt expressiver Ekstatik.  Aggregat ist ein Angebot, die Welt neu zu sehen 

oder – vielmehr noch – sich in eine neue Welt hinein zu begeben.

Katja Dannowski, M.A.
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1998 „Farben und Töne“, Cepter, Dresden
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1993 - 1997 Graphiker und Coder bei Reflex, einer Commodore 64 Demogruppe

1994 - 2000 Objektkunst für Technoparties von Planar, Plastic Phreak und Recycle, Dresden

2004 - 2007 „Ocker Äther“, Radiosendung für elektronische Musik

2004 - 2010 „Staubkaskade“, Experimentalfilm, 5:46
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